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Al r a u n.

Gattungs-Charakter: Der Kelch ist fünstheilig, höckerig. Die glockenförmige Krone hat
eine sehr kurze Röhre, einen bauchigen Rand, und eine kleine fünsspaltige fast gleichförmige
Mündung. Die Staubfäden steigen in Bögen auseinander. Die Staubbeutel sind dick¬
lich. Die in dem großen Kelche sitzende Beere ist zwcyföcherig.Persoon hat 15 Arten von ihr.

^ikor^ Ki^nvk^^okä.

Alraun T o l l k r a u t.

Alraun - Wolfskirschc - Alraun : Hundsapfel; Schlafapfel. Engl. Na^rnk«
Kjßl,t5kl,ä«. Franz. ^«när^gore. l^I»uäll,ßnrc» ulkioinnliZ. ^liil. ciict. Sie hat eine
dicke, spindelförmigeZ bis 4 Fuß lange bep Za Fahre ausdauernde Wurzel, welche senkrecht in
der Erde steckt, und sich unten in einige Zweige tbeill; innerhalb ist sie weiß, äusserlich grau¬
braun, besitzt einen narkotischenden Kopf einnehmendenGeruch, der im frischen Zustande ungleich
stärker ist, und einen sehr scharfen bitterlichen Geschmack. Sie treibt eigentlich keine mitBlat»
lern bekleideteSlangel, sondern der einblülhige Blume nstängel erhebt sich unmittelbar
aus der Wurzel, und ist mit einer glockenförmigen,blau oder purpurrothen Blume geklönt.
Blüht im März und April.

Man sehe die Z20. d. Tafel.
Ihr Vaterland sind die unbeschattelen Gegenden in Spanien, Italien und Creta.
Der Aberglaube bediente sich der Wurz.lü, an welchen man allerlep Schnitzeleym anbrachte,

zu Betrügercyen, und nannte sie Allraun che», Hrckemanchen. Die Alten bedienten sich dersel,
ben als Heilmittel in mancherley Nebeln als in der Melancholie, in der Gicht, und bei Zuckungen.
In den neuer» Zeiten hat man besonders ihre äussere Rinde als Brepumschlagbep entzündetenund
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skrophulisenGeschwülstensehr z^rtheilend und entzündungswidrig gefunden. Die Vlätter besitzen
ähnliche Eigenschaftenwie die Wurzel, und wurden sonst zu gleichen Zwecken gebraucht; jetzt sind
beyde zurückgesetzt, od schon sie alle Aufmerksamkeitverdienen 18). Wenn diese Pflanze in unser«
Gärten an eincr sonnenreichen Stelle in ein fettes, jedoch lockeres, mit etwas Sand gemischtes
Erdreich gepflanzt wird, so hält sie die Winter sehr gut im Freyen aus, zumal wenn die junge»
aus den Saamen gezogenen Pflänzchen, so gleich an den Ort, wo sie in Zukunft stehen bleiben sol«
len, gepflanzt werden. Es ist bekannt, daß viele Staudengewächse, die eine starke fleischige Wur¬
zel haben, das Versetzen im Alter nicht wohl vertragen können, und leicht verderben, wenn diese
aus ihrer Lage gehoben, und an einem andern Ort gepflanzt werden, weil die an densel¬
ben befindliche Fasernwurzeln durch diese Versetzungviel leiden, und nicht selten abgerissen werden.
Nach Dietrichs Erfahrung ist bey dieser Pflanze derselbe Fall, daß nahmlich die Wurzel ver¬
dirbt, wenn sie im Aller verseht wird. Die Vermehrung derselben kann demnachblos durch die
Aussaat des Saamens geschehen;er wird im Frühjahr in einem Mistbeete ausgesäet, und nachher
pflanzt man die Pflänzchcn nach obiger Vorschrift ins Land. Sie wird in mehrere» botanischen
Gärten Deutschlands angetroffen, Man hat eine Varietät von ihr mit kleinern Blättern.

^V V L n ^.

Hafer.

Gattungs - Charakter : Die Blumendecke ist zwepblällrig, die Bla ttchen eprund'lan-
zetförmig, ungcfranzt, vielblüthig, die Spelzen locker, bauchig, stumpf und groß, die untere oder
äussere Blumenspelze hat eine gewundenekniefirmige Gr an n e, das Nektarium, oder Honig-
b ehält niß istzweyblältrig. Hrey Pfriemen förmige mitzweyspaltigen Beuteln versehene Staub,
sä den, und 2 Griffel, die Staubwege behaart, dieNar ben einfach, der längliche Taa -
me ist gefurcht, und liegt in den Spelzen eingeschlossen. Sie gehört in die Z. Klasse ^ril,»ärin,
und in die 2. Ordnung lliß^ni». Persoon hat Zü Urlen, die hichcr gehörigen sind folgende.

18) Man lese Bechsiein, Muray, und Pallas. Dr. Schwediauer empfiehlt die Wurzel in
Gestalt eines Breyumschlagcjin skirrhisenund skrophülösel, Verhärtungen, wienüch in ß^dengeschwül-
sten. Die Ninde derselben soll purgirend und monalhflußtreibeud seu».
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